


so dekorativ sein wie attraktive Zuchtfor-

men oder Gewächse aus fernen Ländern. 

Im Herbst präsentieren viele von ihnen eine 

bunte Blattverfärbung und im Winter farbi-

ge Beeren oder zierende Fruchtstände. Und 

schliesslich schmücken etliche heimische 

den Garten im Frühling.  

Einheimische Gehölze und Stauden bieten 

im Gegensatz zu fremdländischen Gewäch-

-

-

attraktiv. 

Flora und Fauna den Aufenthalt im Garten.  









Früchten oder wunderschöner Herbstfärbung 
erfreuen jeden Gartenliebhaber sowie einheimi-

Im Herbst zeigt sich die Felsenbirne mit 
einer bunten Blattverfärbung. Im Win-
ter kann der Rote Hartriegel mit seiner 
wirkungsvollen Rinde attraktive Akzen-
te in den Garten setzen. Als schöner 
Winterschmuck bietet sich der Gemei-
ne Schneeball mit seinem knallroten 
Beerenschmuck an. Auch das Pfaffen-
hütchen trägt einen hübschen Frucht-

-
sche sind von April bis Mai eine gute 
Bienenweide. Im Herbst hat sie eine 
wunderschöne goldene Herbstfärbung 
und trägt schwarze Beeren. Zwischen 

die leuchtend roten Hagebutten trägt. 

warte sind ein Magnet für zahlreiche 
Insekten. Sobald die Blumen zu blühen 

Schmetterlinge und Wespen um die 
-

tember präsentiert die Garten-Malve 
ihre rosafarbenen Blüten. Eine Freude 
für viele Bienen und andere Insekten. 
Und nicht zuletzt wird der Sanddorn 
mit seinem silbernen Laub und dem 
orangefarbenen Fruchtschmuck zu ei-
nem attraktiven Ziergehölz. 




Weiterführende Informationen



Eine wesentliche Funktion der Naturstein-

mauer ist die Abgrenzung. Bereits im 

 frühen Mittelalter schützten Mauern die 

Obst- und Gemüsegärten vor ungebetenen 

Gästen. Inzwischen leisten diese Bauwerke 

viele weitere Aufgaben und sind als deko-

ratives und vielseitiges Gestaltungsele-

ment nicht mehr wegzudenken. Mit den 

verschiedenen Bauweisen und vielfältigen 

Natursteinarten bestehen unzählige Ge-

Wünsche offenlassen. Neben der Einfrie-

stützen Böschungen ab. 

-

-

-

und bringt ein natürliches Erscheinungs-

Baumethode kommt ganz ohne Mörtel 

einem ökologischen Kleinod. Sie bietet 

-

bensraum und ermöglicht so ein zusätzli-

ches Naturerlebnis im eigenen Garten. 

-

-

betoniert sind. Aber ganz gleich ob eine Na-

tursteinmauer mit oder ohne Mörtel ver-

Handwerk und Kunst zugleich. Verwendet 

werden roh gespaltene Steine oder exakt 

zugeschnittene Formen. 

und dem Grad der Bearbeitung. In Garten-

anlagen mit grossen Niveauunterschieden 

werden oft stattliche Stützmauern aus Na-

Anklang wie die Verwendung von formwil-

den Mauersteinen. 

Ein weiterer Natursteinmauertyp sind Ga-

bionenmauern. Sie sind eine beliebte Alter-

native zu den klassischen Natursteinmau-

ern und passen sich gestalterisch nahezu 

-

Bruchsteinen befüllt werden. 

Bei allen Natursteinmauerarten setzt sich 

die Verwendung von Schweizer Steinen im-

mer mehr durch. Viele Gartenbesitzer ent-

scheiden sich für Natursteine aus der Re-

die Umgebung einfügt und unnötig lange 

Beliebt sind einheimische Natursteine wie 

weiteren Natursteinen aus der Schweiz.

kaum eine Grillart ist so vielfältig ein-
setzbar wie der heisse Stein. Er lässt 
sich mit verschiedenen Heizarten kom-
binieren – vom Holzfeuer über den 

Gasgrill. 

 
(für 4 Personen)

-

 

Salat:

-
-
-

-
nieren und über Nacht ziehen lassen. 
Für den Salat die Gemüse dekorativ 

dem Keimöl etwas anbraten. Knob-
lauch zufügen und alles in eine Schüs-
sel geben. Mit den übrigen Zutaten ab-

kurz abtupfen. Heisse Steine mit der 

salzen und mit dem Salat belegen.












Trockenmauern sind 
wegen ihrer natürlichen 
Optik auch im Privat- 
garten sehr beliebt. 

werden ganz ohne 
Mörtel gebaut – also 
«trocken».



wahre Hungerkünstler. Es sind dies soge-

-

gem und humusarmen Untergrund. Es 

noch mit Gartenerde oder Komposterde 

-

sind sie wertvolle Nahrungsspender für In-

sekten und Kleinlebewesen und das pure 

Gegenstück zu den lebensfeindlichen 

-

ren Gärten anzutreffen sind. 

in dieser kargen und wasserarmen Umge-

bung neue wichtige Lebensräume. 

-

Wasser benötigen. Zu diesen Hunger-

-

-

oder Majoran gefällt es an mageren Stand-

orten. Erblühen zur Vegetationszeit die 

-

-

-

-

-

einer artenreichen Bodenfauna mit Feld-

-

haben ein Kies-/Sandgemisch als Untergrund. Auf diesen trockenen und kargen 

kiesig-sandige Untergrund ergänzen sich gegenseitig und ermöglichen verschie-
densten Kleinstlebewesen einen abwechslungsreichen Lebensraum. 

-
-

wünscht. Obwohl sich auch dort mit der Zeit hartnäckige Unkräuter ansiedeln. 

-
schön aus und erzeugen in den Sommermonaten ein viel zu heisses Mikroklima.  





 





 
standorte, auf denen unter  
sehr kargen Bedingungen  
eine abwechslungsreiche  
Pioniervegetation gedeiht. 

 
 











Einheimische, standort- 
 und 

Artenvielfalt statt 
Monokultur heisst  
das Zauberwort.

-

bei der Gartenarbeit so richtig entspannen 

-

sitzen oder der Mehltau um sich greift. 

Manch einer greift dann allzu schnell zur 

chemischen Keule. 

-

gative Auswirkungen auf das Ökosystem. 

künstlichen Elementen und so können die 

natürlichen Kreisläufe gestört werden und 

-

und höhere Schädlingsanfälligkeit sind die 

Folgen.

In einem artenreichen und ausgewogenen 

Garten schiesst man nicht mit Kanonen 

auf Spatzen. Schliesslich gibt es auch ge-

nügend andere wirkungsvolle Möglich-

schützen und zu stärken – ohne die Um-

-

zenvitalität vom Stress der jeweiligen 

 besser und werden auch weniger von 

Schädlingen und Krankheiten befallen. 

Wasser- und Nährstoffbedarf und die 

Lichtverhältnisse eine wichtige Rolle. Folg-

-

wendung eine entscheidende Massnahme. 

-

grünung ist eine dem Standort angepasste 

-

zum Standort passen.  Im besten Fall ent-

wickelt sich daraus ein natürliches Gleich-

-

greifen muss.

-

an den Boden und an die Wasser- und 

Nährstoffversorgung. Kombiniert man 

-

-

der harmonieren und so am richtigen 

Standort bestens gedeihen. 

Gärtner in vielerlei Hinsicht wertvolle Helfer: Sie bestäuben 
-

linge überhandnehmen. 










Eine gelungene Gartengestaltung ergibt 

sich nicht nur durch das malerische Zusam-

um sein Auge mit Besonderheiten zu ver-

-

ben  einer Grünanlage eine zusätzliche Aus-

 

raschender und gehaltvoller erscheint.

So bieten sich je nach persönlichem Ge-

der Architektur des Hauses ein romantisch 

-

tur oder auch ein bizarres Steinobjekt als 

attraktivem Laub oder intensiver Herbstfär-

bung lassen sich ebenfalls gut in Szene set-

zen. Ebenso verleiht ein skurriler Findling 

einem Gartenbereich eine ganz besondere 

Note und wird zu einem optischen Höhe-

-

stahlwand zum Blickfang in einem geord-

neten Staudenbeet und ein schroff 

-

ligranen Ziergräsern sanft umspielen. Aber 

von runden Formgehölzen kann zum Zent-

rum der Aufmerksamkeit werden. So kön-

nen je nach Standort und gestalterischem 

-

rative Feuerstelle oder ein üppiges Stauden-

beet als Blickpunkt gestaltet werden.

– stilvoll eingesetzt –  
bilden Blickfänge und können  
einen Gartenstil vervollständigen. 


